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Zu Ihrer Inf,mation  lassen wir die auszugs-
weise Ilbersetzung nines Artikels im "Observer" 
vom 9.September folgen, der uns besonders be-
deutsam und für die Auffaessung weiter engli-
scher Z.reise auch sehr bezeichnend zu sein 
scheintA. Wir glauben allerdings nicht, dass 
sich seine Veröffentlichung in dieser Form 
empfiehlt. 	 Redaktion. 

Berlin und Wisen sind heute vorgeschobene und isolierte Aussenposten 
Eurewpas. Beide Städte liegen jenseits des Eisernen Vorhangs and. sind auf 
allen Seiten von russisch-besetzten Gebieten umgeben, die wohl den Berli-
nern and. Wienern, nicht aber den westlichen Besatzungstruppen 'uliens und 
Berlins zugängig sind, Sie leben sehr zurückgezogen in d,..A1 Sektoren ihrer 
beiden Städte, fast ebenso als -Gefangene wie als Herren, and erfreuen sich 

zwar erheblich •grösseren Komforts, aber 
noch weniger Bewegungsfreiheit als 

Aide deutschen u4d österreichischen Stadtsbürger. Aber allein durch ihre 
knwesenheit heben sie die beiden Städte aus der russischen Zone heraus, 
die sic umgibt. Sie neutralisieren dem sonst unwiderstehlichen Druck der 
russischen Polizei und Propagetndamaschine bis zu einem gewissen Grade und 
schaffen Freihnten, die anderswo jens3its des Vorhang nicht bekannt sind: 
Relative Zugänglichkeit zu den Vdtsachen, relative Meinungsfreiheit, relati 
Sicherheit vor politischer Verhaftung und Liquidierung und eine relative 
Viahlfreiheit 	d.juse vor allem. Dank der Anw,-)senheit der destmachte Sind 

Berlin und 4ien Städte, die eine Wanl treffen können - und zwar eine Wahl, 

die für ganz Europa entscheidend sein wird. 

Di-se Möglichkeit der Wahl macht sie zam Mittelpunkt der ideologischen 
und machtpolitischen Schlacht, die gegenwärtig in ganz Europa  geschlagen 
wird und von deren Ausgang die Zukunft *des Kontinents abhängt. Nirgendwo 

Handers steht diese Schlacht so auf des Messers Schneide and nirgendwo an-
ders hat jeder Zoll Boden solch grossen Wert Berlin und Wien sind heute 
Städte voller Dramatik und zugleich höchst paradoxe Städte. Man hat sie 
fünfte Besatzungszonen, Modell-Stadtstaaten, symbolische Hauptstädte nicht-
bestehender Länder und internationale Reservate genannt aber keinardiescr 

Berlin und Wien - das ist die Wahl 
============== =-. 	-= 	 = 
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Titel passt eigentlich richtig für ihre wunaursame Existenz. Die 1,Uschung 
verAntr, internationaler Vurwaltun und vierfacher Teilung der beiden 

Städte und das ständige Rendez-vous von vier untätigen, fremden 1-irmeon in-
nerhalb ihrer Mau.,:rn würde slbst dann eine '1.urios1tät und ein Abenteuer 

darstellen, wenn der Mythos der alliierten Einigkeit Wirklichk.At wäru. 

Nun, da diesel' illythos zerstört wurd,, - und nirenwo anders ist er 	
ünd1i 

cher zerstört word,n als in Berlin and wien - hat sie sich zu einer traum-

haften Monstrosität entwickelte 
Der Unterschi.d zmischun den beiden Städ-

ten besteht darin, dass wien bereits gewahlt hat, Bsrlin aber seine Wahl 
ierst noch treffen muss. 

' 	Wien ist nicht nur der Sitz eines alliierten 
dates zur K.ontrolle seines 

4,andes und einer alliierten Kmmandantur zar Selbstkontrolle, 
 Es ist auch 

der Sitz einer wirklichen 0sterrAchisch511  Regi,rung und eines wirklichen 

Jib

*iner Stadtrates - die beide frei g;wdhlt wupden, die sich beide wirklicher 

ilutoritat erfreuen and die beide in ihrer politischen Zusamm,nsetzung die 

inmissverständliche Entscheidung der „Jtadt und des 1.andos verkörpenl.,  den 

)Kommunismus abzuleymen und eurof5dAsch zu bleib,n. Daraus resultiert die 
relative Klarheit und Durchsichtigkit der politischan 1.tmosphdre .,i_ens. 

Die 
Stadt weiss, wo sie steht Die englischo und amerikanische Bosatzung 

hat ziemlich off en einen freundschaftlichen und beschdtzenden Charakter 

angenommon, die rsussischo aber ebenso offen einun feinds_aigen. Di_ rus-

sische Politik zielt kaum nela3: darauf alp Österreich in einen Satelitten-
Staat zu verwandeln; sie erstrebt vielmehr ganz einfach 3sterreichs Nie-
derdrückung und Ausbeutung., .;L-,s gibt in wien noch eine Ittmosphäre des Kamp-

fes, aber es ist ein klarer, nationale:1".  Kampf um die Unabhngigokeit. Neben 

grosser Spannung und Angstlichkeit 7,‘-:igt sich auch 2ine Spur jener Zuver-
sicht und guter Laane, die aus einer klaren Entscheidung stammon viien hat 
schliesslich eine lange Tradition als einöstliches Bollwerk Europas. Heu-
te nimmt es sich, elendiglich flossgelegt und zerstückelt, wieder 

sin Herz 

und kehrt zu diesrr Tradition zurück, Und Erinnerungsn an 1526 und 1683 
können dabei eine Rolle spielen, wie dis Erinnerungen an die Armada und 
Trafiagar bei den Engländern 1940 sine Aolle spielten 

' In Berlin ist die Sprache der Tradition weniger sicher. Machte 
nicht 

t Preussm einige seiner grössten Fortschritte in seiner Karriere als ein 
:Satellit Russlands2 Russland vurfet zudem nicht, an solche Erinnerungen 
anzuknüpfen. Seine Propaganda in Deutschland verbindet nicht ungeschickt, 

= 	fast wie in der ersten'Hitler-manier das sozial 
Revolutionäre mit dem na- ' 

tional,,;n ,ppell. Diese propaganda --Jird durch die gesamte Oberzeugungskraft ' 
einer totalitären 2olizeimschinu gestützt und hat sich zweifellos die po-
litische Initiative in Deutschland gesienurto 1,uss6rdem arbeitet sia nicht 
nur mit Worten. Im vergangenen Jahr haben die Russen Dlichtig 

gearbeitet, 

um ihre deutsohe Zone zu einem kommunistischen Staat nach den neuen ost-
europäischen Modell zu machen, doh, zu einem St.11.t mit einer, gleichgemch- 

'  ten, kl.assenlosen Gesellschaft, mit einer deminAnden Staatsp%rtoi, die 
wil Anfang mit einigen geduldeten Satelitten-P,xteiea in einer "Einh,dts-
frontn umeben war, pit 5wangs-ss,:nvurs2nmlungun, mit einer gelenkten 

- und nach Moskau orientierten wirtsch ft 
und ein,r aus Mosel gelenkten 

Moinung und - (1.3.s ist; das Entscheidend.)- mit dem Ziel, die -
wiege eines 

wiedervereinten Deutschlands zu werdeno 
Würde dieses Ziel überall erreicht, so würde dies die Verbib.dung Ja,r 

Machtmgölichkeiten Deutschlands mit denen eines sich Jusweitunden Russland
,  

1  herstellen und es wd.;.de das GloLchgewicht der L'icht in der 
.JJelt revolutio- 



     

    

    

nieron. Es ist indessen bisher noch nicht erreicht und wird w'ahrscheinlice 
nie erreicht werden. Selbst der wachsende Sowjetstaht in der russischen 
Zone ist noch nicht volistandigl Ihm fehtl noch ein wichtiges Organ, eine 
lieuptstJ.dt Diese Hauptstadt solie Berlin sein. Aber Berlin ist durCh die 
Anwesenheit der westlichen hlliierten aus der russischen Zone T-,:.eruse;e-
nommen und besitzt einige Wahlfreiheit° Es sind die H.luptsJ;ädta, die in 
Wirklichkeit die entscheidenden "nationalen'' Entscheidungen treen n.ed 

Berlin ist 'loch immer, c nun will oder nicht, die Hauptstadt Deutsch-
lands- heute vielleicht mehr denn je. Joun  es sich dafür entscheidet, 
die Hauptstadt des neuen Sowjetstaates in der russischen Zone zu werden, 
sc schafft es damit zugleich diesen Staat und datn könne coin Einizkeits-
.,IPPell ein Machtfaktor in Deutschland werden, gegen den der LokJ.D,trie-
tismus der neuen Bundesstl_tun im ,esten nur eine schwgehe und beschoi-
done Verteidigung sein würdes. 

Nenn  auf der anderen Seite Berlin dem Beispiel wiens folgt, don 4pell 
des Ostens überhört und sich dafür entscheidet, die vorgesche en:? Hekupt-
stadt eines europäischen Deutschlands zu werden - darn  -würde die efahr 
aus einem ostdeutschen Sowjetstaat weichen, noch ehe sie sich richtig 
erhoben hat. Dieser Staat selbst wird fragmentarisch und unwirklich 
ben und früher oder später, je nachdem der physische Druck der Besatzung 
gachlässt, werden die normJlen-Freiheiten wieder in die vorübergehend 
kommunisierten östlichen Provinzen zurückkehren. Auf Berlin lastet also. 
eine grosse Terancwortung und der Tag der Entscheidung rückt jeteG heran. 
Am 20. Oktober wählt Berlin seine Stadt-und Distriktsräte. Nominell steht - 
nur zur Debatte, ob die von den Russen eingesetzten kommunistischen Bo.- . 

amten itt ihren lokalen Büros bestätigt oder ersetzt werdon, In J4ahrheit 
wird dieser 20.0ktot)er ein wichtiges Datum in der deutschen Geschichte 
sein und auch ein Datum on einigem Einfluss auf die europäische und die 
Aleltgeschichto. Berlin besitzt, im Gegensatz zu Wien, seine russische 
Partei und diese russische Partei wird mit allen ihr zu Verfügung stehen-
den Mitteln kämpfen. Die Opposition gegen diesen neuen Totaliturismus hat 
auf der anderen Seite in Berlin, viulleicht wagon der Nähe der Gfe,hr, 
eine solche Kraft und Entschlossenheit wie man sie in weniger exponierter 
Orten kaum finden würde Schon jetzt, sechs Wochen vor dem bkeAhltag, hat 
eler politische Kampf in Berlin etwas yam Charakter eines Freistil-Ring-
kampfes angenommen8 Hält er an, so wird er die Zusammenarbvit der,  vier 

Mächte in der Regierung von Berlin aufs Äusserste anspannen° E.e ist etwas 
UnerwartOtes. dass Berlin, eine solch furchtbar verwdstete und ernlodri-
te St AI  schon so bald nach. ihrem Zusammenbruch eine Entscheidung zu 

fül- 
het;  die für ihre Zerstörer und Eroberer so bedeutsam ist0 hbor es ist 

So. 
D,...1,?_ide von Tonnen Schutt liegen noch in den Strassen Berlins. Stank 

nicht Loch gestern die ganze Stadt nach unbeerdigten Leichen, wurden nicht 
erst gestern Viehherden durch das Brandenburger Tor nach dem Osten getric-
ben und brachen nicht erst) gestern Frauen am hellen Tage Unter den Linden 
zusammen? Viele dachten damals, Berlin sei tot, und viele zweifelten da-
mals an de 4 Weisheit der .11iierten, einen .ntuil an der. Kontrolle dieser 
zerstörten Stadt durch einen 400 Meilen Rückzug von der Elbe zu erke.ufen. 
Heute erscheint diese Entscheidung wenigen töricht. Berlin Let nicht tot. 
Es denkt, es kämpft, es zählt. Seine düsteren Trümmerhaufen sind im Bilde 
Europas von heute wichtiger als die lachenden und brtragreichen Felder 
Sachsens, Thüringens, Br.indenburgs und Mecklenburgs, die wir Russlemd e-
traten. Am 20. Oktober ruhen, das ist nicht zuviel gesagt, die nugou der 
Welt wieder einmal auf -Berlin, 
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Die itedktions::.1rbeit der' G-Owerkschaften 

0 
spd. uiuder der Film;  noch JusreichondeLZ:,ituns-und 2undfunkpabliktic-

nen st-inden bei der vviederubutrt der Gewerkschziften :Pate; i_neruf-n v= den 
starken geisti6on und tE.,chnischen 11.riften ILocaerner ,,gitations-a.beit 

mierten sich die MillianJn der M1t4ieder in den neuGA Org‘mis.
ition3n, 

Eine breit .inele,ste Pr,  6'sc.-0;irksit ist ldn;st notondi 	ewordi. 

Der Veripatungs-ausschuss der frei en Gewerkschlftn H.;,mburs erhielt b,r_its 
im Februr 194E) die Lizenz 'zur Herusgabe ein,r "aJw.Jrschaftszpitun;'' nr 
die Gesamto britische Zone, Die "G,:werksch'aftszeitunz," erscheint sei-i_m 
einmal monatlich im Zeitsenciftenform. it; . die ,afl.e ist von unfThc;iich 
35000 auf 200 000 Exmmplare 6,stien. Neben allgemeinen Gawirkschfts-
problemen benandelt die Zeitschrift -_;_r;,J-n der Wirtschrit des ,,rbs:itsch-
test  der i rbuitsericlatb,IrXeit, der Jugend - 22,--)Jaen - und Luitur.rbeit; 
ständie Berichterst,ttung *,us der Genossnschafts- sowie =Ius der inter 
nationalen Cl.werksch,fts-Bcwegung stehen neben W:I:sch'Jftsnachrichton eus 
d:37n. ,usl,nd, 	, 

Far die Heraus1b0 ei„Lenen Zeitsc,hrifteli- und ,„itungsatterils hat der 

Vorwaltunessusschuss einen V,r1uL; 	 de in in Karze die Lizenz erteil 

werden soli, Zur Jnterri:chtung d(--)r.FunIct:i.ondre wird in Hamburg n,mi,21-:rdin,?;s 
ein "InfOrmAionsdiienst der F:Ilen GewerElsch, ),ft211/ Bezirk H,ambur6p:7Sch1eswig-
Holst-ein" herausben;  der gewerksch,,Lftliche wirt.schftliche und :)oliti-
scha Nachrichten •Juis dem In-und ,.us3;knd 2.orim.2ntar1os in wöchentlicher Fol. 
verbreitet, ',Our "Inform,:,tionsdi3nst " erscheint- wie die "3ewerkschafts-
zeitupg" - achts,itig j_doch in etw,)2 kJ!,:inereca Format, Die Sohriftl,itu -
ht der S„,1c2etiir dus Verw-ltunsuus6chusses der Freien Gewetkscnften Ha' 
bur's ilttlov übt,rnonmen. 

1,usgezeilanet redi4Jrt7  h6h,r in Ersoneinungsfolge und Umfang and in-
hltlich weitsteckt ,;Ibt der Varldufiz, ,usJchuss der BL.yrischen Gewrk-
schften ein nu o "Gawer.KschaftszeiAoh" hr us Lizentrgi: sind Zchief , _ 

Manchen, und Hagen,v  1\rdrnb_-rg; die ',3nriftieitun.;,hat Geor,; J,Reuter, Die 
Zeitschrift erscheint zweim-1 im lOonat und het lb Seiten Umfarzo Der prc-

,Gr,ammAische Leit'f.k'31 der uns vorLinden ersten ,usabc endet; '%jo di,:  
iMenschen an ihren ii:chten und ar- Anren Frheit,n festh-lten und d:amit Lm 
Geiste einer - wthren Volherroch:Jit Is iLinzeine and ,,:ls Gemoinscht I :-
ben, wi wird und muss :Js mölich sZn2  d.I.J.rch die It.rb,it und ihre Ertri,,;ais-

se' die Not de s Unzeln,n and ui e Not-il:er zu dberwindeno De neuc, cleubsch 
Gewerkschaftsbeweung and net ihr die neue.  Gewerkson:3fts3russ,  will sich 
Ganz in den Dienst dieser .iiuffssun! vcm Leben der idenschen stellen." Dziit 
wird sonon di _:;- eisti_;e SpLtnnweite und die innaltliche Vielfalt d

-is Biatt.;;_ 
gekennzeichnet, Sie gA,ht TiarLen wie; Entn,azifizierung und Entmilit'lrisi-
rune, u4iirtschNftsforscnun,3 und St,-itistik.lm Dienst der Schciffendenu v  
Eallisch für Gewerkschaftler" und "Die neue Guwerksch-,ftopresse" breiten 

Raum. 
Der GewetkschIftstur2d varttolabord'en hat jetzt seine Lizenz far die 

"Württemberg-Badische_Gewerk&iehaftszeitang" erhalten. Er lasst seinc, neue 
Zeitschrift lint (Jr d .r I,:itun.;' von Kiddnknuchtl 3tuttsart, zweimal im Mon_lt 
ebinflis im lb 3t-Ui 	und im Zeit:;ohriftenformA-  hinauseheni dle 
laflage Ast aug(,n,liclich jed:)ch noch so beschrjmkt;  dass nur jedes noun-
ta mitglied des Bundes sie beziehen ic:inn, Die Zeitung ist gut aufgemlcht; 
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dar- T.bAJaelikreis so weit ,;,zogen, dass aUch d»Jr Jüngere sich angesprochen 
fühlt, der Stil ist locker und flüssi ., aus überlegenem journalistischem 
KoanLm. gostLatet; 3ildmdteri-1 and Klischees prägen das Gesicht drZei-
tung. Sie wendet sich mit besonderem Nachdruck an die Jugend. 

Ein "Sonder-Bulletin" gedruckt in New York und horausgezaben in den 
Vereinigten Staaten von 1.merika vom Komitce für Freie Gewerkschafton dar 
Arbeiterliza fir Menschenrechte, ,tmerikanischo Gmerkschaftsföderatien-
kommt mit roichem Material auch in Deutschland zur Verteilung. Auf Glanz-
mpier in deutscher Sprache mit grossformatigen Fotos gedruckt wird Ein-
blick in die internationale Gewerkschaftsarbuit gewährt. Die abersChriftea 
"Die i. F0 of L. verlangt Demokratie für Spanien", "Die A.F.of L. solidari-
siert sich mit den Bergarbeitern Chiles" oder"Die Wiedergeburt aar japani-
sehen Gewerkschaften muss unterstützt warden" und "Die Gewerkschaften sind 
von entscheidender Bedeutung für ein demokratisches Deutschland" zeichnen 
die grosse Linie dieser Veröffentlichung abo 

Viirksames Mittel in der heftigen Diskussion am die Organisationsform del 
lungesteliten ist die "DG-Post", die, als Manuskript gedruckt, halbmonat-
*Leh als Rundbrief an die Mitarbeiter und. Mitglieder der Deutschen 1,nge-
Hotellten-Gowerkschaft heruusge=eban wird. Sie ist gut redigiert, vielsei-
tig im Inheat und geschickt in der Polemik; sie buschrankt sich nicht auf 
blosse Nachrichtendbarmittlung, sondern dückt auch die Organisatioms-und 
Werbearbeit in den Vordergrund. 

Zum Schluss sei noch die "Konsumg.:nossanschaftliche Rundschau" erwähnt, 
die in Hamburg neu lizensiert wurde und für die der frühure badische Mini-
strprasident Dr,hdam Rommel°, verantwortlich zeichnet. Ds Blatt steht 
seinem Umfang nach hinter den anderen zurück, ist aber sehr auf3eschlossen 
and bringt nicht nur Geworksch.Aftsnachrichten, sondern kommentiert sie auc#. 

i4a1 in ein anderes Licht gerückt! 

Nebonbemerkungen zurA Wahlkampf 
Von Tutt, ein Wirke. 

kahlpflicht: Die Parteien streiten si,cli, l-ien sich gegensuitig an, 
tiderlegen einander -- und du möchtest nichts davon hören? Wieso nicht? 
Du bist doch als Richter Jufg.;rufeat 

,aer sich wundert, mit welcher 3chärfo ein Wahlkampf geführt wird, hat 
nicht begriffen, worum as geht. 

Der ehemalige Pg: "Des ist nun die Demokratiel Hässlichas Parteienge-
zänke, a.allanten, 

	

Der Demokrat 	man möchte dir-kt s-gen:fünf mittlere Konzentrations-: 
laTur mit Verdsungsöfen und 1<.romatorion her - und schon ist der ganze 
Sp 	beendet..." 

"Lit Redensarten 1,c:Inn man mich nicht besoffen 'lichen!" sagte einer. 
Und or sagte weiter:'Ich bin im Bilde! Jeder Krämer lobt seine ware, aber 
atch kann man nicht für du= kLLufen! Es ist schon genug geredet warden, 
nun will ich auch mal Taten sehn!'- Dunn erhob er sich und ging berauscht 
von seinen ei_.;onen 'orten von&,nnen. 

genau, wann sie auf- Wahlenten sind nichts Ulx,,,rraschendes -man weiss 
uchen werdan. 

Partien sind uuch nur - 1onschen, 
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iveau des 'vüahikaLipfes.wird vor alie M duvon bastimat, dss :t1 	sei- 
star, die grossen und die 1Lin1, miteinander ringen laan soll-b-e-  abort 
b&i. der Beurteilung des Nivaaus nie •vorgessun9 - dass eS den kleinen Gel- 

stern um dasselb.e gehti worui . die grossn rinen. 

Wer sein Wahlrecht nicht iiusüben will, ist also doch nicht wahlberechtigt. 

unluuterste iiittel ira 4hlkampf isi das, was den Vvahler-\ einschifert. 

Verunglimpfungen des politischen Gegners. können vielerlei 'Arkungun haben 
-uber die geringste unter diesen wird inner die Erfolgswirkung sein. 

• 

ormuktionx 	 W;111.111anöver gegen Le=er und Cxenossen? 

spd. In CDU (reisen orwArtet ar von Oeiten 	Sill ;s0WiS6e Muchinatio- 

)
nen gegen Ernst Learaor. den Gener'asukretdr D,)rtinger und den Prossechcf 
Reraela, wie ausrachrttchd11 Vorkon=isson zu schliss,n ist. Lan miichte 
Lemuer über die Gewerkschaften und privte Beziehungen Zur Sprengung der 
ODU, bzw. zu.:2 11Herüberkomen." v,r.lnissenc 'Gelingt chis nicht, darn  wird 

nan nit Schwere::. Geschütz 'nfahreno Lenraar soll vJrddchtigt werden, durch 
seine Liitirbeit bei der ungarischen und schweizerischan Presse wdhruna 
des .Krieges im Di:,nst,: der NIzis gearbeitet zu haben 	emole war bei DNB. 
laich Dertinger sei -hnlich bulukstet. 

Selts.ue 'dahlfeststeilungen in 1-111,a 

spd. /,.us gut infor,aicrtr quelle erf. ihren wir folndu.2..aststellungen 
bi den w_xillsti=enauszhiunren in Halle eS 
In EUlle gehen Gerüchte, wonach bei den ._usz:lhlungen der 4ahistimmull in dea 
zuerst abgeschlossenen 132 Bezirken die SED nur eta ur.. 800 Stiumen der 

fLDP voran wdr. Di, restlichen 7 Bezirke br:.chten schliesslich die von der 
SED gewünschte aberlegenh„it von .,tnnLihernd 3000 Sti7unlen0 kdan behauptet, 

dass diese 7 Bezirke von Vertretern der SIO allein Jus&J2dhlt wurden. Es 

wird der SED ein Leichtes spin, dies Gerüchto Lair= einwandfroios Nach-
prüfen zu widerlegen, Dies ist b6onders durch die Feststellung nötig, dass 
die Stddte in der Sowjetzone selten eine Mehrheit für die Einheitspartei 
gebracht haben, Die r.leisten +Hochburgen der _rbeitorscnaft gingen diusml 

far den SozialisTus .vrloren0 wahrend z.B. in Hessen die SPD eine höhere 
tti,:iunz,lhl als 19199  deu A(-;Kordjahr, erreichte, hdt in der SAjetzono bis-
her nirgends die SED auch nur die Sti-uen der 1.rbeiterwah1er von 1933 ein- 

bringen können. 
OMNI. 

Verantwortiih für 14r3rus'OD und Inhalt Fritz Sänger, Braunschweig 


